
1ne höchst wirksame un! aktuelle Form der liturgischen Feler sind die
Const. 35/4 Jegt S1e ahe für die Vorabende höherer

Feste, die Wochentage der Advents- und Fastenzeılt, die Sonn- un esttage (be:
sonders keine eisteier ist). Ebenso betont die NSr 37—39 deren Wichtig-
keit, verlangt einen straften Autbau Lesung—Gesang—Volksgebet—Priestergebet],
111 die Themen der Heilsgeschichte durch die Ab{folge der Lesungen (Altes
Testament—Brief oder Apostelgeschichte—Evangelium) gewahrt W1SsSen un
erwartet e1ine kurze Homilie. ıne Bereicherung ware auch durch die Erlaubnis
gegeben, einen jährigen Perikopenzyklus verwenden dürten. Diese Form
hiılft auch ZUTI Gestaltung eiINer Kommunionfeier, WL Wochentagen
Irauungs- un! Begräbnismessen e1in Priester hbinieren müßte (Missa
praesanctificatorum], WI1e CS atuyıch 1n der 1! Wochentagen üblich 1St.

Instr. 47 überträgt den Bischotskonferenzen die Autgabe, Melodien für
deutschsprachige Texte (Lesungen, Gebete etc.) besorgen. Solange 1er keine
befriedigende Ösung gefunden 1st, dürtfte sich das ausdrucksvolle Lesen noch

besten bewähren. FÜr Präfation un: Pater NOSter ist der Tonus implex
naheliegend.

DIie eßfeier A R Olk gewendet wird 1n Instr. 91 ermöglicht, Ja als
Möglichkeit verlangt. Bei Kirchenneubauten 1st die Frage e1! lösen. Wie
aber die Gestaltung des Altarraumes mit treistehendem Opftertisch, Sessionen,
mbo etC. bei bereits bestehenden Bauten auszusehen hat, ist e1in anderes Pro-
blem Für die Autbewahrung der Eucharistie werden großzügige Lösungen
1n der Instr. 905 ermöglicht.

Die Instruktion ZUT Dur:  ührung der Liturgiekonstitution ıst. eine große
seelsorgliche 1 5El R1n Antrieb, sich un die (ijemeinde durch die
Möglichkeiten für einen 1mMmMer besseren Vollzug der Hl Geheimnisse be-
reiten: Tätige Teilnahme, Gemeinschaftscharakter, edie Eintachheit und Ver-
tändlı  eit. belehrende un! seelsorgliche Qualität, hHpassung. SO wird S1e

einer Anbetung Gottes durch Se1IN olk 1 (‚eilst un 1n der ahnrheı
Salzburg ITE Rafael Kleiner SB

IRCHENGESAN UN JR.6  CH
GEISTE DES KONZILS

HIlirtenwort des Bischofs Dr Matthias Wehr, Trier“
Das Zweite Vatikanische Konzil, dem WITr 1SCHOTfe nun schon se1it Zzwe1

Jahren zusammeNgefreten sind, nımmt, wWI1e Ihr alle wißt, einen hoffnungs-
vollen, vielversprechenden Verlauft

Während WITr noch wichtige Konzilspunkte bemüht sind un beraten,
können die ersten Beschlüsse schon mehr und mehr der Verwirklichung Z

geführt werden. meine die ber die Feler der heiligen Liturgie
Darum möchte ich heute von Rom auUS, indem ich en Gläubigen

uUuLNscIeTr geliebten Irierer Diözese meıiınen ruß und Segenswunsch sende, e1n
Wort ber Kirchengesang und irchenchor

Zum est der eiligen Caciia, der Patronin der Kirchenmusik, möchte ich
als uer Bischof en ängern 1n irchenchor und chola einmal Sanz herzlich
danken Sie eisten einen wichtigen Dienst ZUT Ehre (lottes un ZUTI Auf-

Paulinus, rTierer Bistumsblatt NT 47, 11
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erbauung der Pfarreien. urch die Konstitution des Konzils ber die heilige
Liturglie VO: Dezember 1963 hat Ihre Mitwirkung e1m Gottesdienst
höchste ürdigung gefunden. ESs heißt da „Die Sängerchöre sollen nachdrück-
lich gefördert werden“ Wır Konzilsväter achten el nicht 1UI die
groißsen Ööre, sondern auch un gerade die kleineren. Darum bitte ich alle
Verantwortlichen, Seelsorger, Vorstände und Chorleiter, dafür SOTISCIL, da{fß
möglichst viele sich für diesen eiligen 1eNst begeistern un! ihnen e1ne P A vn
diegene liturgische Ausbildung“ 145,3) 7zuteil wird.

Das Konzil hat aber auch alle Gläubigen VOTIL eue Aufgaben gestellt, be-
sonders durch den eindringlich herausgestellten ‚obersten Grundsatz“
der vollen, tätigen, frommen eilnahme des ZANZEN Volkes auch beim Kirchen-
ZESANSY. DIie Liturgie 1st Ja die Quelle; AUuUus der die Christen wahrhaft christlichen
(ieist schöpfen sollen - Ke1ine ruppe 1n der Kirche soll darum „wıe
Außenstehende un: Zuschauer“” (48) ‚der Gedächtnisteier se1nes es
und seiner Auferstehung“ beiwohnen (47) In dem Bemühen, dies verwirk-
lichen, sind mancherorts arheıten entstanden. Der Wille der Kirche gibt
u1ls Richtung und Ma{fiß S1ie Sagt: „Ihre vornehmste Form nımmt die liturgische
andlung . WT1 der Gottesdienst feierlich mi1t (Gesang gehalten wird un
das olk tatıg teilnimmt“ 43, Das gilt auch für das feierliche Hochamt Es
ist darum Sd11Z 1 Sinne des Konzils, WeLnNn die „Seelsorger eifrig un geduldig
darum bemüht sind“ (19) Unsere ore können und sollen s1e darin unter-
en

Gewiß ordern diese Weisungen VO  5 Chor, Volk uUun! Priestern manche
Umstellung; Voraussetzung ist Geist un a des Dienens AIE Mıiıt-
glieder der Kirchenchöre haben einen wahrhaft iturgischen Dienst“ (29)
MMeEeT eindringlicher en die Päpste S61 dem eiligen 1US die dienende
Aufgabe der Kirchenmusik herausgestellt“ 1120 S1e soll dienen, icht die
Meltfeier beherrschen Wır lernen solche (Gesinnung demütigen Dienens VOIL

Christus dem Herrn Er „1St icht gekommen, sich bedienen lassen, sondern
dienen“ (Mt un! hat unls dafür 1n der Fußwaschung bei der

ersten eiligen Messe das eispie hinterlassen.
„DIiehet einander, jeder miıt der Gnadengabe, die GT empfing“, mahnt u1nls

die Schrift (1 etr 4,10) Wer VO Schöpfer die kostbare abe einer guten
Stimme erhielt, hat damit auch die Aufgabe erhalten, mi1t ihr (‚ott 13hal dem
olk ottes, auch durch se1ine Mitwirkung 1n Chor oder Schola dienen.
Solcher demütiger Chordienst 1st VOT (Gsott höchste Ehre, denn „indem WIT
(:ott das Lob darbringen, stehen WITr Namen der Multter irche VOT dem
Thron Gottes“ (85)

Das Konzil spricht dazu eine ernste Mahnung A4AU!  N 8 ore sollen ihre
Au{fgabe in aufrichtiger Frömmigkeit un In einer Ordnung vollziehen, W1e s1e
einem solchen 1enst geziemt und W1e S1e das mit Recht VO  - ihnen VOI-

angt“ (29) Die Multter Kirche weiß, W16e schwer bei der bisherigen Aufstellung
und Chorpraxis aufrichtige Frömmigkeit oft Chor un Volk gilt deshalb
„die beschwörende Mahnung, dafß beim (Gesang das Herz mit der Stimme
sammenklinge“ (TE} daß Kehle und eele übereinstimmen, das Herz mit-
betet, W as der Mund vorsingt.

elche Aufgaben hat aber bei der tätigen eilnahme er noch der Kirchen-
chor? Er hat nicht weniger, sondern mehr und größere Aufgaben Gewiß ann
1n der Kirchenchorpraxis nicht es beim alten bleiben. afür hat aber 1
mehrstimmigen lateinischen un! muttersprachlichen (Gesang NEUC, begeisternde
ufgaben Der Chor dient damit der. Seelsorge, der „Heiligung der Menschen
un! der Verherrlichung Gottes“ (10,2; Kirchenmusik soll icht ur
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Herz un (semüt erheben, sondern ‚als m1t dem Wort verbundener Gesang“
HZ auch „den Glauben der Teilnehmer nähren“ O2 alle „aufbauen ZUr1

Wohnung (‚ottes 1m (zeiste“ (2)
Liebe Sänger! Wır Väter auf dem Konzil rechnen e1 besonders auf ure

Mitarbeit und
In der Chorarbeit soll „der Gregorianische Choral den ersten atz e1nN-

nehmen“ 1161} icht 1L.UI der Chor, sondern „alle Christgläubigen sollen
die ihnen zukommenden Teile des Meßordinariums auch lateinisch prechen
und singen zönnen“ Zu diesen (Gesängen gehören e  16 Akklamationen,
der Psalmengesang“ 130), auch schlichte, choralähnliche Antwortgesänge. Wiıe
lebendig wird e1In Gottesdienst 1m echsel 1n der Muttersprache VO  5 Chor un
Gemeindegesang, den der Chor führt, ZuU eispie bei Psalmengesang un:
Leitversen der anzen CGemeinde 130), 1m wechselweisen Kyrie-Rufen ZU

gegenwärtigen und kommenden Herrn Wie 1n das Kyrie ollten auch 1n das
Sanctus alle miteinstimmen.

Darıin bekennen WIT, da{fß WIT „1IN der irdischen Liturgie vorauskostend
Jjener himmlischen Liturgie teilnehmen, der WITr pilgernd sind”
(8) Ahnliches gilt VO Agnus Del, Gloria und TE Zu empfehlen sind auch
Ordinariumsvertonungen, iın denen mehrstimmige Sätze des Chores mit e1InN-
stimmiıgen Satzen des Volkes abwechseln, und mehrstimmige Proprien.

Orgelmusik un „Mehrstimmigkeit werden für die Fejler der Liturgie keines-
WEgS ausgeschlossen“ Z 1LUT sollen S1€e icht die tätıge Teilnahme
des Volkes ausschließen und auch die beseelte Stille „Adas heilige weigen

seiner Zeıt“ (30)] icht Sanz aus unNnseTem Gottesdienst verbannen. 1ne Mef1{-
feier, 1n der der Chor das olk 1Ur zuhören ieße, ware den
„obersten Grundsatz“ der tätıgen Teilnahme er.

1ne seelsorglich besonders wichtige Aufgabe kommt dem Chor In der
Führung un 1mMm echse]l MmMI1t dem Olk 1m „religiösen Volksgesang“, das
©] 1n unNnseTrIem Kirchenlied, das „eifrig gepflegt werden“ soll Im
Wechsel VO  5 einstimmiger Liedstrophe des SAaNnzZCH Volkes und einstimmiger
oder mehrstimmiger Strophe des Chores hat der Kirchenchor eine Aufgabe,
die uLlsceIcH Gottesdienst belebt und bereichert.

Meıne lieben Diözesanen! Schauen WI1T auf Christus, der „UHHter uns

gegenwaärt1ıg ist, WeNn die 1r betet und singt“ LA l) Er „nat 1n die Ver-
bannung dieser Erde jenen Hymnus mitgebracht, der 1ın den himmlischen
Wohnungen durch alle Ewigkeit erklingt. DIie gesamte Menschheit schart 6r

sich, geme1insam miıt ihr den göttlichen Lobgesang singen“, Christus
1st also gleichsam Dirigent und Vorsänger dieses gewaltigen Chores Wenn
Priester, Chor, Schola und Volk, jeder 1n den ihnen zukommenden Teilen und
auf die ihm zustehende Art „diesen wunderbaren Lobgesang recht vollzieht,
dann ist dies wahrhaft die Stimme der Braut, die A Bräutigam spricht“,
WEeNNn WIT Christus beten; „CS ist das Gebet, das Christus vereint mi1ıt seinem
el seinen Vater richtet‘“ (84], WenNnn WIT AD Vater „durch Christus

Herrn“” beten „Alle, die das vollbringen, haben adurch Anteil den
höchsten Tren der Braut Christi“ (85), der Kirche Das 1st die höchste Auf-
gabe, Ehre und ur katholischer Kirchenmusik. Dazu laßt uNns alle, Chor
un Volk, rheben Herz und Stimm!

en Gläubigen der Diözese, 1n besonderer Weise aber den Mitgliedern
der irchenchöre und der Choralscholen sende ich meine herzlichsten rtrüße
und meıiınen Bischöflichen egen

Rom 23 Oktober 1964 IIr Matthias Wehr, Bischof Von I’rier
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